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Ministerpräsident mit Fragen bestürmt

Churchill vor dem Unterhaus: 
»U-Boote - die Kardinalfrage!

b______ I u_«Ll aim alar{^"«minister Alexander: „We Lage ist ernst, wir arbeiten Tag und Nacht, um der Oe 
T lu begegnen' - Unsere U-Boote lassen dem Feind keine ruhige Minute mehr

- -   «• i jna.tmiiiin TT-Rcmt-ErfoAse
““'bericht unserer Berliner Schriftleitung 

Berlin, 18. März, 
der deutschen Unterseeboote 

dem E^'ritt besseren Wetters im 
5* ein immer mehr wachsendes Ausmaß 

hälfte Ie Versenkungen in der ersten März- 
80o Ona/?0nimen bereits einem Verlust von 

*7° Tonnen Kriegsmaterial gleich.
^itila^ässig bleiben die deutschen U-Boote 
Vbi Feind. Sie stehen in dauernder
<äi6 mit der U-Boot-Befehlsstelle, die
Tausl^j^tionen auf drahtlosem Wege über 

e Von Kilometer hinweg lenkt. Un- 
W°*>ehen laufen dort die Meldungen der 
^ircdanten ein. Dem Feind wird 
Se,jj e ruhige Minute mehr gelas- 
W Den bisherigen Erfolgen werden sich 

fitere anschließen.

*^sche Frühjahrsoffensive zur See“
f’tQu. London 1st man über die „deutsche 
thjji ^«rsoffensive zur See“ bestürzt. Chur- 
flie am Mittwoch in Abwesenheit Edens 

ltu°g des Unterhauses übernahm, wurde

Im Norden versuchen die Bolschewisten, um jeden Preis 
einen Erfolg zu erzwingen - Riesige Kräfte eingesetzt

2 Schwerpunkte: llmensee 
und der Raum von Charkow
Die deutsche Angriffsfronf rückt im Süden weiter vor, obwohl der Feind von anderen 
Abschnitten starke Kräfte abgezogen und hier eingesetzt hat, um den Vormarsch aufzu­
halten - Gescheiterte Sowjetangriffe bei Wjasma, um unsere Bewegungen zu stören

mit Fragen über die deutschen U-Boot-ErloAge 
geradezu bestürmt. Er gab zu, da® de* 
U-Boot-Krieg in allen englfechen und ameri 
kanischen Plänen die Kardinalfrage sei 
und erinnerte an seine Erkiärung vor 
Woeben, in der er neue Maßnahmen 
zur U-Boot-Bekämpfung angekündigt habe.
Diese seien inzwischen ausg^^5* iJ^ei^re 
Ein wesentlicher Teil dieser Strategie sei die 
-Zerstörung von U-Boot-St u*z 
punkten. Zu diesem Zweck seien vor allem 
Bombardements gegen französische Hafen ge 
richtet worden. Die Bevölkerung einer An­
zahl* französischer Küstenstädte sei dad"™h 
zum Verlassen ihrer Heimat gezwungen 
den. Als Churchill gefragt _wurde, ob^bc^d.e_ 
sen Luftangriffen auf die französische 
hevölkerung Rücksicht genommen worden 
sei erwiderte der Ministerpräsident, der f»®"
roischenBevölkerongselangeraenword^

auf jede Stellungnahme M den deutschen Er- 
folgsmeldungen. _. ..

Fortsetzung im Innern des Blattes'^e^ungdes Unterhauses übernahm, würfe Fort««run, im Inner« des BIn«e,

Eine neue ernste Warnung General Francos
Jährliche, Form wie, er da, Parlament auł die Oełahr de, ^
S ">«1 im entscheidenden Augenblick die Rolle übernehmen, die ihm zufallen wird

v. . ..._a__„„rrrhni rłpt war. d. h. es war dies
krahtbericht unseres' Korrespondenten ftvasstÄSLi;»?

Unser KreuMUg naüona“
EevolÄ Ł-Ł

86 Die Hauptsache lst nnd hlelh. ^furchtbare 
derr<Kraft "der'1"sow”etfs°hen'Beere ^*M» ««

“Sfifr. rar miä*«ss
läfhan Dinge über die sieh manche heute den

Ä St i"r Folge, iS A».t - *-*■ 

UODcr°Prlsident der Cortes. Bilbao, legte ein
Treuebekenntnis zu General Franco und zu den 

den Bolschewismus neweissn, orfn7inien des autoritären Staates ab.
Nledergang durch den Mangel an* politi- Prinzipien u

as will Marschall Douglas in der Türkei?
nf *nönü — England liefert Kriegsmaterial — Saracog

n ' . _ ctPht Zu den Besprechungen, die
rahtbericht unseres Korrespondenten Douglas • letzten Tagen in Ankara

Ankara, 18. März. Keuter, daß ihnen „beton-
Per ru—, „ ... ».„itioohon i,nft- kat* o«rieutung“ beizumessen sei. Man habe

b£r Strategische Fragen, Probleme der Bo- 
a^ńroanisationen, der Einlagerung von Mu- 
r!?+?nn& Brennstoff und dergleichen, verhan- 
Hpit Am liebsten würden die Engländer den 
l^fonthalt ihres Luftmarschalls noch starker 
AufSSl Sinn interpretieren, wenn

U Madrid, 18. März.
C*r sPani&che Staatschef Franco eröffnete 
^ Wa die Cortes mit einer politischen Rede, 
tfer fb nochmals in feierlicher Form vor 

®^ahr des Bolschewismus und rief das 
J®*1ent auf, den inneren Aufbau des Lan- 

*n gestalten, daß Spanien im entschei- 
ö Augenblick die historische Rolle, die 

In U*a^,en müsse, übernehmen könne.
Sri le.iner Rede gab der Caudillo zunächst 

1St°rischen Abriß über die Arbeit der 
Cortes im Laufe der Jahrhunderte 

‘*08, lnherte dabei an den ruhmreichen 2. Mai 
n siSchP dentl die Spanier. sich von der fran­
sig v,,.a Macht befreiten, sowie an den Umer- 
Srpb hrend des liberalen Regimes, das Frei- 
ViS? Und Ausländern die Aushöhlung und 
b Spaniens gestattete. .
J%wlch erklärte Franco: „Unsere nationalen 
i * ».J^en gegen Napoleon, und unser Kreuz- 

■ *«r rf®” den Bolschewismus beweisen, da«
• IPHor-rfiht« w i«lo« IV/ToilCIßl ATI* Dölltl“

X

Berlin, 18. März.
Südlich des Ilmensees stehen die Bol­

schewisten nach wie vor im Angriff. Auch an 
der mittleren Front westlich und südlich 
Wjasma stießen sie wieder mit überlegenen 
Kräften vor, ohne irgendeinen Erfolg erzie­
len zu können. Ihre Versuche, die weiter im 
Gang befindlichen Absetzbewegungen in die­
sem Raume zu stören, wurden durch das Ab­
wehrfeuer schwerer Waffen zerschlagen. Der 
deutsche Gegenstoß im Südabschnitt ge­
winnt weiter an Boden. Die Angriffsfront 
rückt weiter vor.

Damit haben sich die Winterausgangs­
kämpfe nunmehr auf zwei Schwerpunkte kon­
zentriert, an denen allerdings mit äußerster 
Härte gekämpft wird, während an den übrigen 
Teilen der Ostfront, abgesehen von den sowje­
tischen Störversuchen an der mittleren Front, 
im wesentlichen Ruhe herrscht. Diese Schwer­
punktkämpfe werden durch die Bezeichnun­
gen „Charkow“ und „llmensee“ am 
zweckmäßigsten Umrissen, obwohl sie in bei­
den Gebieten geländemäßig in Einzelkämpfe 
aufgesplittert sind.

Die Kämpfe im Raum von Charkow
Die Kämpfe im Raum von Charkow 

werden durch zwei für die Sowjets Wenig er­
mutigende deutsche Überraschungserfolge ge­
kennzeichnet:
* 1. ist es nunmehr gelungen, die nach Süden
hin ausgewichenen Reste der Verteidiger von 
Charkow völlig einzuschließen. Sie wurden in 
Waldgebieten auf immer engeren Raum zu- 
sämmengedrängt und in mehrere Teilgruppen 
aufgespalten. Ihr Widerstand bricht immer 
mehr zusammen. Sie stehen vor der Vernich­
tung.

2. wird der deutsche Angriff nördlich Char­
kow fortgefüiirt, so daß im Raum von B j e 1 - 
gorod mehrere Ortschaften besetzt werden 
konnten. Wie wenig diese deutschen Offensiv­
operationen der sowjetischen Truppenführung 
in ihre Pläne passen, geht aus der Tatsache 
hervor, daß hier von den Kursk- und Orel- 
fronten in erheblicher Stärke abgezogene und 
eilig in den Kampf geworfene Sowjettruppen 
festgestellt worden sind, die das deutsche Vor- ' 
dringen auf halten sollten. Ja, sogar eine aus 
dem hohen Norden, vom Murmansk-Abschnitt 
herantransportierte Division wurde im Raum 
von Bjelgorod festgestellt. Daß diese wenig 
Erfolg haben, geht aus der Tatsache des Fort- 
schreitens der deutschen Offensive hervor.

„Timoschenko-Offensive“ am llmensee
An dem zweiten Abschnitt, südlich und 

nördlich des Ilmensees jedoch, mit ihrem 
Hauptgewicht bei Staraja Russa, läuft sich die 
von den Bolschewisten immer wieder als un­
überwindlich hinausposaunte «Timoscben* 
ko-Offensive“ mehr und mehr fest. Zwar 
werden hier starke Truppenmassen gegen die 
deutschen Stellungen eingesetzt nnd die An­
griffe werden von Panzern, Schlachtfliegern 
und starken Artilleriekräfien unterstützt und 
begleitet. Ohne Zweifel sind die Abwehr­
kämpfe sehr schwer und sehr hart, nnd man 
muß den Eindruck haben, daßdortnm je« 
den Preis ein Erfolg erzielt wer­
den soll. Aber bisher kann nur von Ab­
wehrerfolgen der deu tschen Truppen 
gesprochen werden, die dort noch unter sehr 
ungünstigen Wetterverhältnissen ihre Stellun­
gen halten und dem Feind schwere Verluste 
zufügen. An dieser Stelle jedoch ist die Z e i t 
ein Verbündeter der deutschen Truppen, die

Neue Eichenlauhtröger im Osten
Major Langesee und Oberleutnant Nordmann

Berlin, 18. März.
Der Führer verlieh dem Major Karl Lan­

ge s e e , Bataillonskommandeur in einem bay­
rischen Jägerregiment, als 211. Soldaten» und 
dem Oberleutnant Theodor Nordmann, 
Gruppenkommandeur in einem Sturzkampfge­
schwader, als 214. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes-

Major Langesee führte im Januar 1943 mit 
seinem Bataillon einen Gegenstoß zum Entsatz 
einer vom Feind eineeschlossenen rumänischen 
Kampfgruppe. Selbst vom Gegner umfaßt, 
schlug er sich in schwerem Kampf zu einem 
änderen Bataillon seines Regimehts durch. 
Unter seiner Führung wehrten nun die beiden 
Bataillone ohne Nachschub von Munition und

Verpflegung und ohne Artillerieunterstützung 
drei Tage und drei Nächte hindurch die dauern­
den Angriffe starker feindlicher Übermacht ab, 
von der die deutsche Kampfgruppe erneut um­
faßt und von ihren rückwärtigen Verbindungen 
äbgeschnitten worden war. Als er den Befehl 
erhielt sich durchzuschlagen, führte Major 
Langesee in meisterhaften Absetzungsbewegun­
gen ohne weitere Verluste die beiden Bataillone 
mitten durch den Feind und wehrte in der 
neuen Stellung wieder eine Woche lang den 
Ansturm einer sowjetischen Division ab. Hier­
bei verloren die Bolschewisten über tausend 
Tote.

Oberleutnant Nordmann ist stets durch 
seinen unerhörten Angriffs- und Erfolgswillen 
allen Besatzungen seiner Gruppe ein leuchten­
des Vorbild kühnen Draufgängertums. Auf 
allen Kriegsschauplätzen, besonders im Kampf 
gegen die Sowjetunion, hat er große Erfolge 
aufzuweisen.

Der Führer bei einer Lagebesprechung im Osten
4VUUL(U »j *v*

^fur Oberbefehlshaber der britischen Luft- 
bn Mittleren Osten, Luftmarsehall 

S’, ^ am Dienstag vom türkischen, 
Präsidenten Inönfi empfangen worden. 

Bestich war der britische Botschafter
JJ**- Türkei, Knatchbull-Hugesson, an-CQQ , ,4
her *UrKe‘- —• ^“Slitärisdtfm ataTS5SÄ*. W“»2? Besuch des englischen Luftmarschalls . , ht beidrehten müßten »Uzu deutheh
JÄ? felge der Besprechungen, die.Chur- ^“nen lassen, welche Wünsche dienrtpnnen zu lassen, welche Wünsche die 

Väte? ihrer Gedanken sind. Diesen Gedan- 
ken ab““eht die feste Mauer der tarki- 
sehen Neutralität entgegen.

Vertrauensvotum für das Kabinett
tvi- türkische Ministerpräsident Saracoglu 

e£er Regierungserklärung gestern 
darauf hin, daß die Beziehungen 

lfWUn§> daß England seine Lieferungen an jf Türkei zu anderen Ländern durch Ver- 
und sonstigem Kriegsgerät sowie an festgelegt seien. Die bisherige Außen-

??ern Material an die Türkei verstärkt habe große Erfolge gezeitigt. Auch
- ■* fn Zukunft werde die Türkei die Recnte und 

bhu-iaLSDestancie aer im ^rieni 5ldUU1“c‘" Interessen des Landes zu verteidigen wissen. 
\tischen Armee an die Türkei abgegeben schwierigsten Probleme seien die ~

Rieses Geschäft bietet zugleich den Vor- s0rgungsfrage und das Finanzwesen Der 
ij. Türken sogenannte „Instrukteure Bedarf der Armee, der sieh m Z101™. 
^Mranrr— j.-- k«h0n Hi« «r- ^ ino Millionen türkische Pfundbelaufe, eef im Jahre 1948 auf 500 Millionen 

angestiegen.
Das neue Kabinett Saracoglu, (das sich 

»«1+ rtipeer Regierungserklärung der Großen 
Nationalversammlung vorstellte, erhielt am

nach" der Türkei ent- sÄ der Sitzung ein einstmumges Ver

lj]j Folge der Besprechungen, die Chur- 
atu d Adana mit türkischen Staatsmännern 
4 sein tlUrcbill versuchte damals, die Türkei 

b Gesamtspiel einzubeziehen. Noch ist es 
°Mbehütete Geheimnis der Diplomaten, 

•^tri Verlauf die Konferenz in Adana 
bt] ’ aber einige bemerkenswerte Informa- 

s London sagen doch-etwas über die 
Vii n Pläne. Darunter befindet sich die 
*rizGlJUn§> daß England seine Lieferungen an 
’ und sonstigem Kriegsgerät sowie an 

jjphi Material an die Türkei verstärkt 
> y will sogar wissen, daß. London Teile 
i Grasbestände der im Orient stationier- 
L loschen Armee an die Türkei abgegeben

•• türken sogenannte „instruKxeure 
i ngen’ die die Aufgabe haben, die tür- 

’ie~ Wehrmacht mit dem Gebrauch dieses 
i^aterials vertraut zu machen. Seit 
§Hs?uSchon sind in der türkischen Luftwaffe

Maschinen, besonders Spitfires, in ^.-^.^Regierungserklärung der Großen
11^ «eeem Zwecke wurde jetzt eine offl- NaU^alvasmmtog JoreteUt^Aiel 
iflt Militärmission nach der Türkei ent- Schluß de^JltZUn§

' ~~ deren Spitze Luftmarschall Sir trauensvotum.an

Ganz rechts Generalfeldmarschall v. Kleist, daneben der Chef des Generalstabes des 
Heeres General der Infanterie Zeitzier, links vom Führer Generaloberst Ruoff, ganz links 
Generalfeldmarschall v, Manstein Photo: Hoffmann



Fortsetzung von der 1. Seite

Minister Alexander: „Eshande1' sich um eine 
Lage ohne Beispiel in der Marine-Geschichte

Die britischen Kommunisten toben sich am Trafalgar Square eus

Churchill verteidigt das Empire gegen USA
u

»Daily Telegraph": „Gegen die deutschen Torpedos Ist noch kein Kraut gewachsen' 
„Es mulj etwas geschehen/ und zwar bald, um den Nazi-U-Boot-Krieg zu beenden'

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
Marineminister Alexander heftig angegriffen. 
Man warf ihm vor, daß die britische Marine 
gegenüber der deutschen U-Boot-Gefahr eine 
unangebrachte Selbstgefälligkeit an den Tag 
lege. Alexander erwiderte gereizt: „Von
Selbstgefälligkeit kann keine Rede sein. Die 
Situationistvielzuernst für irgend­
welche Beschönigungsversuche. Es handelt 
sich um eine Lage ohne Beispiel in 
der Marinegeschichte. Die Verant­
wortlichen sind Tag und Nacht im Dienst und 
tun alles, was irgendwie getan werden kann, 
um der Lage zu begegnen.“

Von der Größe der U-Boot-Gefahr zeugt 
auch die Tatsache,, daß der Oberbefehlshaber 
der USA.-Flotte, King, persönlich das Präsi­
dium der Anti-U-Boot-Konferenz in Washing­
ton führte. Über das Ergebnis der Konferenz 
sagt eine Reutermeldung, sie habe in direk­
tem Zusammenhang mit der Eröffnung 
neuer Operationen gestanden. Die gro­
ßen Schiffsverluste durch die Unterseeboote 
hätten bisher die „zweite Front“ verhindert, 
nach der Stalin so dringend ruft. Wörtlich 
heißt es:

Leider ist der Einsatz der die U-Boote be­
kämpfenden Luftwaffe auf einen Aktionsradius 
von ungefähr 600 Meilen beschränkt. Darüber 
hinaus haben es die U-Boot-Rudel auf dem 
Atlantik nur mit Überwasserschiffen zu tun. 
Mit Hilfe von Detektoren und anderen Geheim­
waffen leisten diese U-Boot-.Täger auf dem 
Wasser hervorragende Arbeit. Indessen sind sie 
bisher nicht in der Lage gewesen, die Gefahr 
zu bannen.“

„Die enormen Streitkräfte für eine neue 
Front können nur unter der Voraussetzung 
versorgt werden, daß die Zufuhrlinien über 
den Atlantik für den benötigten gewaltigen 
Strom von Kriegsmaterial offengehalten wer­
den können. Das aber kann nur geschehen 
durch die Zusammenfassung aller verfüg­
baren Mittel. Der deutsche U-Boot-Feldzug 
muß erfolgreich bezwungen werden, ehe ein 
Invasionsunternehmen gegen das europäische 
Festland in Gang gesetzt werden kann.“

„Daily Telegraph" meint, vermutlich sei 
auch die deutsche Hochseeflotte bei der Anti- 
U-Boot-Konferenz in Washington in Rech­
nung gestellt worden. Die Alliierten seien 
offenbar bereit, jedes überhaupt verfügbare 
Kriegsschiff in den Kampf zu werfen und den 
Geleitzügen durch Langstreckenflugzeuge und 
Fernbomber den größten nur denkbaren 
Schutz zur Luft zu geben. Insgesamt seien 
alle Mittel beraten worden, „um der deutschen 
Frühjahrsoffensive zur See wirksam zu be­
gegnen“.

Die Konferenz wird als Antwort auf an­
gebliche Pläne von Dönitz und als Zeichen 
von äußerster Bedeutung für die Schaf­
fung einer zweiten Front angesehen. 
Die USA. arbeiteten im wütenden Tempo an 
der Fertigstellung eines neuen Zerstörertyps 
als Begleitschiff für Konvois.

Die „Lücke“ auf dem Atlantik
In einęm Exchange-Kommunique über die 

Washingtoner Konferenz heißt es, daß dort 
interessante Angaben über die angeblich „ge- 
fährdetsten Gebiete“ des Atlantik gemacht wor­
den seien. Der Mittelteil des Nordatlantik — 
also die als Lücke bekannte Tausend-Kilometer- 
Zone, die von den Luftpatrouillen aus Amerika 
und Europa nicht beflogen werden kann — so­
wie das sogenannte „Niemandsland“ im Süd­
atlantik werden als besonders gefährliche 
U-Boot-Jagdgebiete bezeichnet. Die Lücken im 
Nordatlantik ermöglichten es den U-Booten, von 
Flugzeugen unbelästigt aufzutauchen und damit 
eine zwei- bis dreimal so große Geschwindigkeit 
wie unter Wasser zu entfalten.

„Es muß etwas geschehen“
Eine Neuyorker Zeitung ruft aus: „Wenn 

jetzt die englische Luftwaffe alle deutschen 
U-Boot-Werften und -fabriken zerstören würde, 
gibt es noch genügend U-Boote, die bereits im 
Dienst stehen. Es muß etwas geschehen, und 
zwar bald, um dem Nazi-U-Boot-Krieg zu be­
gegnen.“ Auch der Londoner „Daily Telegraph“ 
stellt bekümmert fest: „Gegen die deutschen 
Torpedos ist noch kein Kraut ge- 
wachse n.“

„Kriegsuniform“ im Königshaus

„Noch keine Gegenwaffe gefunden“
Unter der Überschrift „Die deutschen U-Boote 

bisher ungeschlagen" schreibt „The Illustrated

In Verbindung mit dem U-Boot-Krieg wird 
in London eine Meldung folgenden Inhalts ver­
öffentlicht: „Um Material zu sparen, werden 
die Dieher im englischen Königshaus eine neue 
Art von ,Kriegsuniform‘ tragen. Westen, Kra­
gen, Schlips und gestärkte Hemden werden ab­
geschafft und der Frack wird durch eine dun­
kelblaue Weste ersetzt.“ (!)

am Ilmensee starke sowjetische Kräfte binden, 
während unsere Offensivoperationen bei Char­
kow - Bjelgorod ständig an Raum gewinnen.
Seit dem Morgengrauen des 14.

Im einzelnen erfahren wir zur Lage an den 
einzelnen Frontabschnitten:

An der Ilmenseefront steht der Feind 
seit dem Morgengrauen des 14. März im Angriff, 
nachdem fünf Tage der Kampf geruht hatte. 
Während dieser Zeit hatten die Bolschewisten 
ihre zerschlagenen Verbände umgruppiert und 
neue Formationen, darunter starke Panzer- und 
Fliegerkräfte, herangeführt.

Am Morgen des 14. rollten nach anderthalb- 
stündigem Trommelfeuer unzähliger Batterien 
die Panzer heran, um Sturmgassen für die an­
greifenden Infanterieverbände zu bahnen. Gleich­
zeitig brausten Massen von Schlachtfliegern im 
Tiefflug über die Köpfe unserer Grenadiere hin­
weg. Aus den von Granateinschlägen umge- 
pflugten Stellungen schlug den Angreifern je­
doch immer wieder vernichtendes Feuer ent­
gegen. Besonders erbittert wurde um den frü­
heren Flugplatz östlich Staraja Russa gekämpft. 
Hier gelang es den feindlichen Panzern, vor­
übergehend einzubrechen. Bis zum Abend 
war aber die Lage durch Gegenstöße wieder be­

reinigt. In der Nacht rannten die Bolschewisten 
weiter an in der Hoffnung, die Basis für einen 
größeren Einbruch zu gewinnen. Aber wieder 
zerschellte der Ansturm.

Am 15. März verbreiterten sie ihre An­
griffsfront nach Norden über den Ilmensee hin­
aus bis in den Raum östlich des W o 1 - 
chowflusses. Die Panzermassen, die der 
Feind mit starker Artillerie und zahlreichen 
Schlachtflugzeugen unterstützte, setzte er vor 
allem bei Staraja Russa ein. Die Angriffe schei­
terten wiederum in erbitterten Kämpfen unter 
Abschuß von 17 Sowjetpanzern. Vereinzelt ein­
gedrungene bolschewistische Kampfgruppen wur­
den abgeriegelt und erneute Bereitstellungen, 
mit denen der Feind die kleinen Einbruchstellen 
auszuweiten beabsichtigte, durch Vernichtungs­
feuer unserer Artillerie zersprengt. Bei Nacht 
stießen die Sowjets mit 20 Motorschlitten über 
dasEis des Ilmensees vor. Sie erreichten zwar 
das Westufer, wurden dort aber im Nahkampf 
zurückgeschlagen und vernichtet. Dabei fielen 
acht Motorschlitten in die Hand unserer Grena­
diere.

Am Wolchowausfluß griffen die 
Sowjets in Divisionsstärke nach starker Artil­
lerievorbereitung an. Auch hier brachten un­
sere Gruppen dem Angreifer eine schwere Nie­
derlage bei. Teils im zusammengefaßten Feuer, 
teils im erbitterten Nahkampf wurden die sowje­
tischen Truppen völlig zerschlagen. Nach zwei­
stündigem Gefecht lagen bereits über 1100 ge­
fallene Bolschewisten auf dem von Granattrich­
tern zerwühlten Kampffeld.

Die erkannte Bereitstellung einer zweiten An­
griffswelle wurde durch unsere Artillerie restlos 
zertrümmert, so daß weitere Vorstöße unterblie­
ben. Gleichzeitig mit diesem Hauptangriff ver­
suchten bolschewistische Kräfte in Regiments­
stärke in zwei Wellen mit je über 20 Schlauch­
booten weiter nördlich den Wolchow zu über­
queren. Die Masse der feindlichen Boote ken- 
terte im Hagel der rings um sie herum einschla­
genden Granaten. Die wenigen Besatzungen, die 
das westliche Wolchowufer erreichten, fanden im 
Nahkampf den Tod. Eine dritte Gruppe in etwa 
Bataillortsstärke wurde von unserer Artillerie 
erfaßt und zerschlagen, noch bevor die Sowjets 
ihre Boote ins Wasser bringen konnten.

Zeichnung: Gliese-Weltbild 
In den Waldgebieten südöstlich Charkow 
*ińd die von unseren Truppen auf engem Raum 
zusammengedrängten Bolschewisten in mehrere 
Teilgruppen auf gespalten worden. Ihr Wider­
stand bricht immer mehr zusammen. Bereits 
vor dem Sturm auf Charkow waren schnelle 
Verbände nördlich der Stadt vorbeigestoßen, 
hatten sich dann nach Süden gewandt, die Stra­
ßen nach Osten unterbrochen und den Raum 
Tschugujew erreicht. —• Im Raum Bjel­
gorod besetzten unsere Truppen in Fortfüh­

rung ihres Angriffs mehrere Ortschaften

Major Philipp errang 200. bis 203. Luftsieg
Major Hans Philipp, Träger des Eichenlaubes 

mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes, errang am Mittwoch in heftigen Luft­
kämpfen südlich des Ilmensees mit vier nach­
einander folgenden Abschüssen den 200. bis 203. 
Luftsieg und steht damit an der Spitze der er­
folgreichsten deutschen Jagdflieger.

Major Philipp konnte diesen stolzen Erfolg 
an seinem 26. Geburtstag melden, wie er schon 
vor einem Jahr zu seinem 25. Geburtstag den 
100. Luftsieg erzielte. Die letzten vier Luftsiege 
errang Major Philipp wiederum bei einem ein­
zigen Einsatz, wie schon vorgestern fünf Ab­
schüsse innerhalb 13 Minuten.

Zu den Kämpfen im Südabschnitt erfahren 
wir noch, daß die Infanteriedivision „Groß­
deutschland“, deren Leistungen durch die Ver­
leihung des Eichenlaubs an ihren Kommandeur, 
Generalleutnant Hörnlein, ihre äußere An­
erkennung fanden, bei dem Vorstoß westlich 
im Raume von Bjelgorod entscheidend betei­
ligt ist. Sie hat bei erbitterten Gefechten in 
den letzten drei Tagen 117 Panzer abgeschossen.

Kolonialdebatfe im Unterhaus — Gerüchte über einen Viererpakt England - Amerika' 
Sowjetunion - Tschungking als Ergebnis der Besprechungen In Washing0'1

News“: „Das moderne U-Boot ist keineswegs mit 
seinem Vorläufer von 1914/18 zu vergleichen. Für 
den modernen deutschen Torpedo, der auf 
Grund seiner hochexplosiven Ladung, seiner un­
geheuren Geschwindigkeit, seines umfangreichen 
Aktionsradius und seiner ungewöhnlichen Treff­
sicherheit in einem einzigen furchtbaren Augen­
blick das Werk Tausender von Menschen ver­
nichten kann, ist bisher noch keine 
Gegełiwaff e gefunden worden. Das 
durchschnittliche U-Boot kann zwölf dieser 
Torpedos mitführen. Wenn zwei „Umladungen“ 
in Behältern auf dem Oberbau untergebracht 
werden, sind es sogar 14. Der gegen Druck ge­
stärkte Schiffsrumpf des heutigen U-Bootes 
ebenso wie das Zusammenschweißen statt Nie­
ten, ermöglichen es, der Sprengkraft von 
Wasserbomben besser standzuhalten und der 
Vernichtung durch ein schnelles Sturztauchen 
zu entgehen.

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 18. März.

Ein Plan „zur Sicherung der künftigen Welt“ 
sei unterwegs, melden die Londoner Zeitungen 
zu den augenblicklichen englisch-amerikanischen 
Verhandlungen in Washington. Es handele sich 
um einen Viererpakt zwischen England, den 
USA., der Sowjetunion und Tschungkingchina.

An offizieller englischer Stelle wehrt man 
ärgerlich ab und will nicht zugeben, daß die 
Verhandlungen bereits einen derartigen Um­
fang angenommen hätten, wobei offen bleibt, öb 
man über die begangenen Indiskretionen 
verstimmt ist oder über den Lauf der Verhand­
lungen in Washington selbst. Offensichtlich ge­
hen viele Bestrebungen durcheinander, zum Teil 
englische, zum Teil amerikanische. Die meisten 
kreisen um das Sowjetproblem.

Die Emigranten-„Regierungen“ in London 
sind auf die Nachricht von dem bevorstehenden 
Viererpakt geradezu bestürzt. Der „Außenmini­
ster“ der polnischen Exilregierung, Graf 
Raczyński, hat in einer Rede Eden an die VerT 
pflichtungen erinnert, die Großbritannien gegen­
über den Emigranten eingegangen ist: die Groß­
mächte, so meint er, würden zwar in einer künf­
tigen Welt ihren besonderen Rang beibehalten, 
aber ebenso notwendig sei es, den „demokrati­
schen Grundsatz der Gleichberechtigung für alle 
Mitglieder einer künftigen Weltorganisation“ an­
zuwenden. Raczyński donnerte gegen den Vie­
rerpakt, der einen Verrat an den Emigranten 
bedeute. — Auch die tschechischen Ausreißer 
sind in höchster Not: es heißt, daß Expräsident 
Benesch nach Amerika reisen will.

Für London wird die Lage immer peinlicher, 
denn die britische Europapolitik ist in der sowje­
tischen Sackgasse festgefahren. Die Engländer, 
die sich einst an die polnischen Rockschöße ge­
halten haben, werden heute von den Polen nicht 
mehr losgelassen. Sie verlangen, daß England 
zu dem fest gegebenen Wort steht und den 
Sowjets Europa streitig machen soll. Aber selbst 
wenn London das wollte, könnte es den Konti­
nent für die Polen nicht zurückgewinnen, sondern 
es würde sich nur mit der Sowjetunion verfein­
den, auf die andererseits England aber alle Hoff­
nungen gesetzt hat . . . Churchill hat sich an die 
Sowjetunion verkauft. Europa ist preisgegeben, 
und das offizielle England tut alles, um den Bol­
schewisten angenehm zu sein.

daß im britischen Empire nur Engl 8«etwas zu sagen habe. Stanley hat sich k®**8!*^
lieh amerikanische Ratschläge und ein - .fl, 
großes Interesse der ÜSA. an englischen h 
nien sehr energisch verbeten.
Roosevelt wird über Churchills Zurück* 
Weisung schallend lachen

Mi'Nun hat auch Churchill eingegriffen: der ^
nisterpräsident gab gestern nachmittag in*
terhaus die bemerkenswerte Erklärung

sich mit der Haltung des Kolonialmin*^.

folgte die übliche Formel „unter vollster P® „f 
scher, wirtschaftlicher, kultureller und ®°® .fe< 
Entwicklung der Kolonien innerhalb des [j, 
und in enger Zusammenarbeit mit den n* .w 
*---------- --------------— —Aber di«

.Eisenhower — ein völlig unerfahrener M*öB

Rummel auf dem Trafalgar Square

und Nordamerikanern herrschenden Eifer*“SfiÄ 
leien deckt die englische Monatszeiw®£ 
„National Review“ in eindeutiger Weise ^ 

Fragen der militärischen Organisation« 
schreibt das englische Blatt, seien, 
zwischen Verbündeten auftauchten, „stet* ^ 
kater Natur“. Das gelte ganz besonder«* 
man es mit Nordamerikanem zu tun |j$ 
Diesen gehe nämlich jeder Sinn für tecnnjjei1 
Geschicklichkeit und Vorbereitung milit»rl.eraP 
Operationen ab, während sie zum a** gto* 
eifersüchtig über eine einmal von ilme** Jflfc 
genommene Position wachten. Für Jede1*

So hat jetzt wieder eine Massenkundgebung 
auf dem Trafalgar Square in London stattgefun­
den, über die man in der Londoner „Times“ in­
teressante Einzelheiten liest. Auf einer rot dra­
pierten Rednertribüne haben u. a. britische Flie­
geroffiziere gesprochen, die sich rühmten, an den 
Angriffen auf die deutschen Wohnstätten teil­
genommen zu haben. Der Trafalgar Square war 
überspannt mit Spruchbändern und Propaganda­
plakaten, auf denen eine Invasion nach West­
europa gefordert wurde. In den Reden wurde 
ebenfalls die zweite Front gefordert, die nicht 
nur für die Sowjets nötig, sondern auch für die 
Sicherheit des britischen Volkes ein dringendes 
Erfordernis sei.

Im „Daily Herald“ liest man, daß das Grab­
mal von Karl Marx in dem Londoner Stadtteil 
Highgate das Ausflugsziel vieler Londoner ge­
worden ist. Selbst Unterhausabgeordnete hätten 
sich zu dem Kirchhof aufgemacht, um dort 
Kränze niederzulegen. Fahrbare Buchläden sehe 
man überall in London, die den Engländern 
marxistische Literatur anbieten.

ten in ihrer Unerfahrenheit den 
immer für ein etwas rauhes Spiel und J* 
sich ein, daß sie in jedem Fall für diese** 
die besten Truppen stellten. ,u(t'

Die Tatsache, daß die Engländer bisher ^ zu 
all allein kämpften, scheine Roosevelt nVtfet>e,11 
imponieren. Deshalb habe Churchill nąco 
und Zusehen müssen, wie man den „fähig®* 
tischen General Alexander“ dem Oberko*** ^«* 
des nordamerikanischen Generals Eise“ ugt®11 
unterstellte, Da Churchill die Presse a 
habe, diese Regelung nicht zu kritisieren, 
sich „National Review“ mit einigen Ben* 
gen zufrieden geben. Es müsse aber g®j55*(Jji /
den, daß General Alexander immerhin ogte«* 
Kommandierende General des Mittlere 
sei, den Churchill seines Oberkomma« 
raube“, um dann die kommandierende -^i

Amerika schielt auf Gibraltar

einem Nordamerikaner zu übertragen. 
Giraud sei auf französischem Boden aetyn*

Bei dem Geschäft mit der Sowjetunion 
hoffen die Amerikaner aber auch von Europa 
etwas abzubekommen. Wenigstens geht das aus 
einem amerikanischen Bericht der „Readers 
Diggest“ hervor, in dem es über die amerikani­
schen Kriegsziele heißt, daß in einer künftigen 
Welt nur der Präsident der USA. die Rolle des 
Weltpolitikers spielen dürfe und daß die USA. 

.die Verantwortung für alle anderen Völker 
übernehmen würden. Roosevelts intimste Mit­
arbeiter, Hull, Sumner Welles und Dr. Herbert 
Feist, hätten derartige Pläne ausgearbeitet. Sie 
sähen u. a. vor, daß Stützpunkte wie Gibral­
tar, Suez und so weiter in Zukunft nicht 
mehr von den Engländern allein verwaltet wür­
den, sondern daß auch die Amerikaner ein 
gewichtiges Wort mitzusprechen hätten. Außer­
dem müßten die Schutzzollmauem im britischen 
Empire fallend Was die Bevölkerung der Achsen­
mächte angehe, so mache man aus ihr Ar­
beitssklaven für die amerikanische Welt­
herrschaft (!).

Das erklärt man amerikanischerseits, obwohl 
die Engländer in der letzten Zeit krampfhaft 
versuchen — so besonders Kolonial minister 
Stanley — den Amerikanern klarzumachen,

KURZTELEGRAMME AUS ALLER WELT
Warum fliegt Wallace nach Südamerika?

Der USA.-Vizepräsident Wallace, der gestern 
im Flugzeug seine Reise nach Süd- und Mittel­
amerika angetreten hat, erklärte Pressevertretern, 
daß Südamerika sich zu einer bedeutenden Gum­
miquelle für die USA. entwickeln werde. Süd­
amerika sei imstande, Rohgummi zu einem 
äußerst billigen Preis zu liefern. Dieser sei bes­
ser als synthetischer Gummi, der bedeutend teu­
rer sei. — Am Dienstag wurde in Los Angeles 
ohne Angabe von Gründen Luftalarm gegeben.

„Bombardiert den Vesuv! t
Vorschlag eines Abgeordneten im U»*er

Drahtbericht unseres Korrespondent®**

Im Unterhaus machte allen Ernstes ®**g 
servativer Abgeordneter den Vorschlag, «a fce* 
lische Flugzeuge über dem Krater des 
sonders konstruierte Bomben abwerfen «fl® 
durch die das Ausbrechen der Lavaflu* 
vielleicht sogar ein richtiges Erdbeben ® jrr 
beschworen werden könne. In dl®fe.ÜLtt * 
würde ein großer Teil von Italien in Sf1*; re 
Asche gelegt, und die Engländer könnte** 
pen landen und mit der Invasion auf da 
päische Festland beginnen.

Bisher 50 000 Inder gefallen
Die im bisherigen Kriegsverlauf von den in­

dischen Truppen erlittenen Verluste wurden von 
General Wavell auf über 100 000 Mann beziffert, 
von denen etwa 50 000 als gefallen, die anderen 
als vermißt bezeichnet werden.

Dieser Vorschlag, der den ganzen
jR rlnr TT n rtl rtnrfßr» /Üa A r»Vl Rö . JU

Stanley identifiziere. Er fügte mit allem 
druck und unter Übernahme der Ausdrucks*» 
Stanleys hinzu, daß die Verwaltung der e*j8e), i 
sehen Kolonien allein in den J
Englands verbleiben müsse. '

scher, wirtschaftlicher, kultureller und
aTsähf

barn und befreundeten Staaten“. Aoer «**- ^ 
sicht ist klar: Churchill versucht, die von ^ 
durch seinen Krieg bewirkte Auslieferung jj 
englischen Besitzungen an die USA. rückf*®"jj, 
zu machen und die volle Wahrung der * 
sehen Eigentumsrechte zu betonen. «

Der wahre Sinn ging aus einer Beine* , (
ah__________________ ___hervor, mit der sich Churchill sogar gr©8fe® njgl- 

gemeinschaftliche Bewirtschaftung von j,e.
besitzungen wandte — ein Vorschlag, der j6ji 
kanntlich von den Amerikanern gemacht wo* j, 
ist. Churchill sagte: „Ein Kondominium * . j,4 
tet nie gut.“ Das ist eine urimißverst8**<* 
Zurückweisung der amerikanischen 
nerschaf tspro j ekte.

Die in Nordafrika zwischen den EngläP^j.

länder sei es demgegenüber offensichtl*®**^ ef* 
an die Spitze einer Armee der beste ****“ den 
fahrenste General gehöre. Diese Tatsache »® ^ 
Nordamerikanern aber keineswegs klar. S* ßflCb

worden, sich dem Befehl Eisenhower« n0* de* 
ordnen. Bedenke man dann noch, daß ***7^1** 
britische Luftmarschall Tedder und der «*■ ^
Oberkommandierende der Mittelmeerflot* 
miral Sir Andrew Cunningham, der 5 gei«*1'
gewalt Eisenhowers unterstellt worden j gl 
dann könne man ermessen, welche
Verantwortung in den H n fl' 
eines völlig unerprobten u»® jjoO'
erfahrenen Mannes“ ruhe. Daß »befund »Aetsevelt eine solche Regelung wünschte 
hieß, beweise, wie wenig er von Ding®u(tet, 
Kriegführung verstehe, und wie sehr
und ständig nur rein nordamerikanische v
sehe Ziele verfolge. ,

In mancher Beziehung jedoch, rw
„National Review“ schließlich, werde d®* rj|t9' 
tere Verlauf dieses Krieges den Nordam j(e 
nern noch die Augen öffnen. 1914—18 na** . m 
fast ohne zu kämpfen gesiegt; de* Sieg 
sie ein Kinderspiel gewesen. In diesem ' j»' 
aber seien sie durch die „unvorhergesenem^jj 
panische Aktion“ gleich in den „dicksten v 
geraten. Bisher hätten sie nur in klej**®^- »W 
teilungen im Pazifik gekämpft. Nun muß jja** 
aber endlich einmal „nach europäische** 
Stäben“ zum Kampf antreten.

ut

Stockholm, 18- ***JJj'

Haß der Engländer gegen die Achse
wurde tatsächlich im Unterhaus
Einige Abgeordnete kritisierten das f^clau ' 'Slowakei setzt Wehrpflichtalter herab

Dem slowakischen Parlament liegt ein Ab­
änderungsantrag zum Wehrgesetz vor, wonach 
das Wehrpflichtalter von 20 auf 19 Jahre herab­
gesetzt werden soll. Die Wehrpflicht gilt vom 
vollendeten 19. bis zum 50. Lebensjahre.
Reitschule Saumur wurde verlegt

Die berühmte französische Reitschule Saumur 
wurde nach dem bei Paris gelegenen Fontaine­
bleau verlegt. Sie untersteht jetzt dem Sport­
ministerium.

zwar mit Gelächter, Luftfahrtminister
aber stellte fest, daß alle möglichen *•?
Bombenangriffe in Betracht gezogen
Abgeordneter, der einen Angriff auf deny0Jg^ 
phantasievoll ausmalte, warnte vor de*^ *
eines solchen Experimentes, da man 
wissen könne, an welcher Stelle «a 
beben zum Ausbruch kommen würde-

ttt'

Geldfälscherbande in Athen
Die Athener Polizei hat eine Bande festge­

nommen, die falsche Tausend-Drachmen-Schelne 
herstellte. Es wurde Falschgeld im Betrage von 
sieben Millionen Drachmen beschlagnahmt.

Suchenden fanden das Kind schlafe**d 
einem Felsvorsprung. Es war unverletzt

Heftige Erdbeben in Kolumbien te*

Kind von einem Adler geraubt
In Leka (Norwegen) wurde ein kleißfe Mäd­

chen von. einem Adler ins Gebirge entführt. Die

An der Küste des südamerikanischen Ä 
Kolumbien haben wiederholte heftige E,r“md®* 
zu einer Flucht der Bevölkerung geführt*
Nähe des Vulkans Maralu wurden an ei«e“\,
151 Erd:iüße w ; .'.chnet. Zahlreiche Häd» 
in Erdspalten .versunken,



Unsere Nebelwerfer machen ganze Arbeit Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht von gestern t

*,e schienen Nebel-, Spreng- und Flammgranaten — Ein Hagel von Granaten richtet Sowjet-Kräftegruppe vor der Vernichtung
re*Hose Verwüstung an — Von der Infanterie begrüfjt, vom Feinde indessen gefürchtet

Von Leutnant Dr. Z elln er
Im Osten, im März,

^einH der Nebeltruppe, im Sommer beim
aUch ■ fürchtete Angriffsmittel, haben sich 
ihrer* lr? hinter hervorragend bewährt. Wegen 
kraft • en anderen Waffen überlegenen Feuer- 
kanntSlnc* sie besonders zur Zerschlagung er- 
Sie h u ® Herstellungen des Gegners geeignet, 
feunkt en auf diese Weise, immer in den Brenn- 

der Abwehrschlacht eingesetzt, manchen 
W» • ^er Sowjets schon vor seiner Entwick- 

g.lrn Keime erstickt.
Arten Hauptwaffen der Nebeltruppe sind zwei 
^alih Von Werfern; ein Werfer mit mittlerem 
&eide nUn^ ein anderer mit großem Kaliber. 
W n Werfern ist die hohe Feuerkraft gemein. 
\ingl . atterie kann in wenigen Sekunden' eine 
kestim” höhere Anzahl von Granaten auf einen 
•piek m^en Zielraum verschießen, als dies bei- 
*r0ßp7*se be* Geschützen möglich wäre. Eine 

von Granaten schlägt nahezu gleich- 
Gr‘* * den beschossenen Zielraum ein. Die 
Splitt n-erfassen durch ihre hohe Spreng- una 
länrt-^^rhung das gesamte beschossene Ge- 

lückenlos. Wenn daher der Feind im 
v0n r llck seines Antretens in diesen Hagel 
lüste anaten serät, erleidet er schwerste Ver- 

an Menschen und Material, 
drei S den Werfern der Nebeltruppe können 
»ehoSt.perschiedene Arten von Granaten ver- 
ihrer * Werden. Man unterscheidet sie nach 
8r5natWlrkung: Nebel-, Spreng- und Flamm-

e^elschießen blendet den Feind

der m Thießen mit Nebelgranaten dient erstens 
*UinE Sendung des Gegners, zweitens der Tar- 
l'etjfj elSeuer Bewegungen. Zum Blenden des 
*iiie Werden die Granaten so verschossen, daß 
G«g(, eb®lwand oder -zone vor und auf dem 
die g r,entsteht. Dieser Nebel nimmt dem Feind 

und verhindert eine gezielte Waffen- 
besonders wertvoll ist die Nebelan- 

lep. £8 zur Blendung feindlicher Flankierun- 
türvi J^Ur Tarnuner eiffenpr TTnt.ernehmunsen —1jTl!r Tarnung eigener Unternehmungen — 
?rięsifeisPiel bei der Vorbereitung einer An- 
Mrd Regung oder beim Absetzen vom Feind — 
hchtet 0r der eigenen Linie eine Nebelwand er-

Em riä dadurch werden die eigenen Bewegun- 
Sicht des Gegners entzogen, und auch 

* lrd eine gezielte Waffenwirkung unmöglich.

*ckießp Und wird dann durch langsames 
t®Schiov«. Von Nebelgranaten „genährt“, 
r^nte -e Nebelanwendung ist es mögliu,,
Utlgen fle ^as Arinähern an die feindlichen Stel­
li erleichtern; sie kann dadurch mit ge- 
?inbref? Verlusten in die feindlichen Stellungen 
Jjelitw ften und den Gegner überwältigen. Ebenso 
»er Inf es durch Nebelanwendung, ein Absetzen 
“Hfl ju^terie vom Feind leichter zu ermöglichen 

Derr damit hohe Verluste zu ersparen.
direkte Beschuß mit einzelnen Nebelgra­

ust ei sich als gutes Panzerabwehr- 
erwiesen. Dem Panzer wird durch gut- 

‘^t n Nebel die Sicht genommen, er ver- 
16 Orientierung und kann ke*n gezieltes

e Hn Jahre Leibstandarte H
Malige Waffentaten an allen Fronten

. In j< B(
l*NQi.0lesen Tagen besteht die 

nadier-Division „Leibsta 
I^n *ehn Jahre.

sieben Wochen nach’ der Machtüber- 
am 17- März 1933- erfolgte ihre Auf- 

b M'f a^s ^“Sonderkommando in Stärke von 
itvf^,n' Bereits auf dem Parteitag des Sie­

bes September 1933 marschierten 800 Männer
* 6 Bp»:?ntimandos, das von jenem Zeitpunkt an 
h S inek:knung „Leibstandarte ff Adolf Hitler“ 
5*te ürnberg am Führer vorbei. Zwei Mo- 
rvÖlkLater> am 9- November, erlebte Münchens
* ReiherFUng tu einem feierlichen Akt vor der

öia riIballe die Vereidigung der Standarte. 
b°F eibstandarte ff Adolf Hitler“, schon 
?Hn» ?lnn dieses Krieges an der Wiedergewin-
* t -\v3ueu^scben Bodens maßgeblich beteiligt,

Süd Fen^ der Feldzüge in Polen, im Westen, 
vMscho0S^en uud nunmehr im Kampf gegen den 
°racht WlStnus einmalige Waffentaten voll-

Berlin, 18. März. 
.... Jie heutige ff-Pan- 
Lcibstandarte ff Adolf

2]*wan
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Cil‘ 1 ■Lcab Wie UU JUUIU.
bail faltete ihre großen, starken Hände,

m schlief auch sie. *

1var bald Weihnachten. Cecilia hatte die 
> a,,S n°ch nie in der Stadt verbracht. So 
Hl J? üem Lande wurde Weihnachten hier
bK^igen«1* gefeiert- • . ,
, Qtlich wünschte sie, die Feiertage
^reoki^c^on vorüber. Sie war immer so
?!s müde. Vorher mußte auch noch
5! tv chaft bei Dea überstanden werden. gen
^rgen Einladung machte ihr auch allerhand

, ^Ver und sie hatten für so große 
I hl e^en nichts Passendes anzuziehen.
Her war ihr nicht bange, die sorgte
[“al v *ür sich selbst und ließ sich höchstens 
H jP Dea raten und helfen. Die gute Dea.

, te sie ihr in aller Eile ęin neues Mäd- 
sch afft, ein kleines Madchćn, mit 

r. Dott Wesen-
hlt sei Dank, daß sie alle gesund waren.

5* dlte wirklich keinen Grund zu klagen.
»H f- Herrgott es einrichtete, so war es 

n'ri.3e^en am bes^en, wenn man selber es 
1^. lcut immer gleich einsah.
C^schlief so fest wie der kleine Tor.

l H Itt* scnnei aucn sie. - 
.*ih .'mrtier der Schwestern saß Blans vor 
*Uig P\e§el und rieb sich das Gesicht sorg- 
* Toilettenwasser ab. Alver ląg schon
'Jf ft,schlief aber noch nicht. Sie wartete 

^.ns Bericht über den Vorfall im Bristol. 
Hsa>v.ails sprach kein Wort. Sie machte sich 
Hiß fertig und drehte das Licht aus. Und 

Weiter.
•.IC*»*» Alver nicht länger an sich halten. 

i biVa sa8 doch endlich was!“
U- 151 denn da zu sagen? Wer, glaubst 
H h,u • • •“ Sie hielt einen Augenblick inne 
i-, i.'Wa dann fort: , .
^bęr s meinst du wohl, werden die Leute 

Dame reden, deren Vater halbbe- 
Q in einen Ballsaal kommt, einen

Feuer mehr abgeben. Dadurch ist es den Pan­
zervernichtungstrupps der Infanterie oder der 
Pioniere leichter möglich, sich an den Panzer 
heranzuarbeiten und ihn zu vernichten.

Beim Einsatz von Nebel ist die enge Zusam­
menarbeit zwischen der Infanterie und der Ne­
beltruppe notwendig. Als vorgeschobene Beob­
achter eingesetzte Offiziere, die mit einem Funk­
trupp die vorderster! Teile der Infanterie be­
gleiten, leiten das Feuer der Werferbatterie und 
können in enger Zusammenarbeit mit den In­
fanteriekommandeuren den Nebel immer dorthin 
legen, wo er gerade am dringendsten benötigt 
wird.
Ersetzt mehrere Artilleriebatterien

Die Sprenggranaten dienen der Ver­
nichtung des Gegners. Sie wirken besonders 
durch ihre große Masse, die der Feuerzusam­
menfassung mehrerer Artilleriebatterien gleich- 
kommt, und durch ihre hohe Luftdruck- 
und Splitterwirkung. 1 .

Zusammen mit Sprenggranaten eignen sich 
die Flammgranaten besonders zum Be­
kämpfen des Gegners, der sich in Häusern oder 
Wäldern festgesetzt hat. Der durch die ent­
stehenden Brände zum Verlassen der Hauser 
gezwungene Gegner wird durch die Spreng­
granaten vernichtend getroffen. Oftmals konnte 
im Osten beobachtet werden, daß es gelang, 
die mit Stroh bedeckten Holzhäuser, in denen 
sich die Sowjets mit Vorliebe besonders im 
Winter einnisten, schon durch bloßen Bescnuß 
mit Sprenggranaten zum Brennen zu bringen. 
Häufig war es nach einem solchen Einsatz der 
Werfer der Nebeltruppe möglich, daß die In­
fanterie die schwer umkämpften Ortschaften 
mit geringsten Verlusten nehmen konnte.

Im winterlichen Abwehrkampf im Osten ist 
es unmöglich, an jeder Stelle der Front die 
nötige Anzahl von Werfern zu h_abeil; Die 
Nebeltruppe, die immer wieder an den Brenn­
punkten des Abwehrkampfes angefordert wird, 
mußte daher zu einer beweglichen Kampffuh- 
rung übergehen. An den bedrohten Front­
abschnitten werden Feuerstellungen ausgebaut 
und vermessen. Die Truppe selbst befindet 
sich einsatzbereit etwas hinter der vorderen 
Linie und wird von dort jeweils raschestens 
in diese Feuerstellungen verschoben, von der 
aus der feindliche Angriff oder die auftauchen­
den Ziele am besten bekämpft werden können. 
Besonders begünstigt wird dieser bewegliche 
Einsatz der Nebeltruppe durch deren Ausstat­
tung mit schnellen, gelandegängigen Fahrzeugen 
und das geringe Gewicht der Werfer, deren 
Fortbewegung auch bei schlechtesten Bodenver­
hältnissen leicht möglich ist.
Beweglichkeit erleichtert Stellungswechsel 

Bei hoher Schneelage werden die Werfer auf 
Kufen oder Schlitten befestigt, und können so 
auch im Mannschaftszug ohne zu große An­
strengung befördert werden. Dies ist besonders 
bei nächtlichem Stellungswechsel von Bedeu­
tung, da sich auf diese Weise dje Werfer völlig 
geräuschlos bewegen lassen und der Stellungs­
wechsel' dem Feinde nicht durch das in der 
Nacht weithin hörbare Geräusch^ der Zug­
maschinen verraten wird. ^ch die Munition 
wird im Winter oftmals auf Pferdeschlitten be­
fördert, und es ist auf diese Weise möglich*
Bewegungen ohne langwierige Schneeraum- 
arbeiten durchzuführen. Em oftmaliger Ste 
lungswechsel ist gerade bei den Waffen der 
Nebeltruppe unbedingt notwendig, da eine der 
Hauptwirkungen dieser Waffe im überraschen­
den Eihsatz liegt. Die gut geschütten Soldaten 
der Truppe bringen die Werfer m .kürzester 
Frist in Feuerstellung. Der Feind wird durch 
das unvorhergesehene Feuer aus einer neuen 
Richtung schwer getroffen und braucht längere 
Zeit, um mit seiner Gegenwirkung einzusetzen. 
Es hängt dann wieder von der Schnelhgkeit der 
Kanoniere ab, ob es ihnen gelingt, vor dem Em 
setzen der feindlichen Waffenwirkung nach der 
Durchführung ihrer Aufgabe die Feuerstellung 
zu verlassen und eine neue zu beziehen.

In den schweren Abwehrkampf en wird d 
Nebeltruppe auch oftmals infanteristisch eing; - 
setzt und verteidigt mit dem Gewehr d:l® ®JSene 
Feuerstellung. Auch bei Angriffen mit begr en­
tern Ziel haben einzelne Abteilungen der Nebe- 
truppe mit großem Erfolg mitgewirkt, die Wer- 
fer^wurden dabei 'zum Teil sogar in direktem 
Schuß eingesetzt, so besonders 
gefaßten Feuer gegen durchgebrochene Panzer.

Riesenskandal macht und seine Tochter wie 
Snen Sträfling abführt? Er ließ mir knapp 
Zeit zum Umziehen! Das ist doch einfach vor­
sintflutlich, das ist... Pfuil“

Alver verzichtete darauf, Elans zu bitten, 
etuis'; achtungsvoller von ihrem Vater zu 
«nrpehen Ein Vater war, wie jeder _ andere 

’ der Kritik unterworfen, vielleicht 
S mehr weil er das gegebene Vorbild für 

■?e Binder war. Darin hatte Blans nicht 
sein Aber Alver wollte auch dem Vater 
Gerechtigkeit widerfahren lassen, und darum

6aStJetzt: war er aber vollkommen nüchtern!“ 
” Ta 1etzt wohl, aber nicht im Bristol. Ach, 

n”Jverstehst du überhaupt von solchen Dm- 
ren“ sagte Blans plötzlich mit veränderter

— nichts, natürlich, da hast du ganz 
recht“ sagte Alver und drehte sich zur Wand.

c:e ’ hörte Blans noch lange in die Kissen 
wefnen. Aber sie wagte nicht, zu fragen.

XI.
Tante Deas Gesellschaft sollte zwei Tage

vor Weihnachten stattfinden. Blans hatte die 
Woche vorher ganz bei, ihr gewohnt, weil sie 
ihr sollte.

Leif hatte darauf bestanden, daß Cecilia 
• iTTin neues Abendkleid anschaffte. Aber ß-Ch J lte da? Geld, das pr ihr zu diesem 

Zwecke gegeben hatte, mit Alver, die sich 
AwecKe ss kaufte, das zu ihrer braunen
Haut und dem schwarzen Haar sehr hübsch 

Das Kleid war im Preis bedeutend Jetzt da es für die augenblickliche 
Mnripkeiaentlich zu kurz war, doch für die
- ^ breitschultrige Alver war es geradekleine,
^Cecilia ließ sich von einer kleinen Sclmei-
-ÄgSSSf’ al£en ?ahhnÄn lang 

w’ohfließenden weißen Kleid, das ihre hohe,Slanke Figur aufs vorteilhafteste zur Geltung 
H-Sf sehr elegant und vornehm aus 
Schmuck trug sie nicht, das bißchen Schmuck, 
das sie gehabt hatte, hatte sie längst ihren
Mädels geschenkt. Jarl war begeistert über maneis „rQT. auch zu-

Bel Bjelgorod weiterer Raumgewinn nach Osten • 66 Feindpanzer abgeschossen
Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern — am 17. März — ans dem FShrer- 

hauptquartier bekannt:
„Die süddstlich Charkow eingeschlossenen feindlichen Kräfte wurden nach Abwehr meh­

rerer Ausbruchversuche auf engstem Raum zusammengedrängt. Sie gehen ihrer Vernichtung 
entgegen. — Im Raum von Bjelgorod drang unser Angriff weiter nach Osten vor. Starke feind­
liche Gegenangriffe wurden abgeschlagen und dabei 66 Panzer abgeschossen. Kampfflieger­
verbände griffen zurückgehende Sowjetkolonnen und zur Front eilende Verstärkungen des 
Feindes mit vernichtender Wirkung an. — In den schweren Kämpfen am Ilmensee erziel­
ten unsere Truppen gestern einen neuen Abwehrerfolg. Die Sowjets rannten den ganzen Tag 
über vergeblich gegen die deutsche Front an. Sie erlitten schwere blutige Verluste und ver­
loren vor unseren Stellungen zahlreiche Panzer. — An den übrigen Abschnitten der Ostfront 
kam es nur zu Kämpfen von örtlicher Bedeutung.

Vom Südabschnitt der tunesischen Front wird lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit 
gemeldet. — Die Luftwaffe versenkte im Mittelmeer ein Handelsschiff von 10 000 BRT. Bei 
einem Angriff auf ein feindliches Geleit wurden drei Transporter in Brand geworfen.

Einige leichte -britische Bomber griffen in den gestrigen Abendstunden bei schlechter 
Sicht einen Ort in Westdeutschland an. Die Bevölkerung hatte Verluste Ein feindliches Flug­
zeug wurde abgeschossen."

*
Der Italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„tm südlichen Abschnitt der tunesischen Front verstärkte beiderseitige Artillerietätigkeit. Deutsch« 

Flugzeuge bombardierten den Hafen von Tripolis und- einen feindlichen Flugplatz in Nordtunesien, wobei tl« 
drei am Boden abgestellte Flugzeuge vernichteten. Andere deutsche Verbände griffen gestern einen Geleltzug 
westlich von Bengasi an und torpedierten zwei Dampfer mittlerer Tonnage; ein dritter Dampfer, der einen 
Treffer erhielt, geriet in Brand.

im mittleren Mittelmeer versenkte eine leichte Einheit unter dem Befehl von Korvettenkapitän Alberto 
Ceccacci aus Ankona ein Unterseeboot. Ein weiteres feindliches Unterseeboot explodierte durch Auflaufen auf 
eine unserer Minensperren. Die Unterseeboot-Bekämpfungsmittel der italienischen Kriegsmarine vernichteten ln 
den letzteh sechs Monaten insgesamt 21 feindliche Unterseeboote und beschädigten mehr oder weniger schwer 
mindestens weitere 15 feindliche Unterseeboote."

Wirte helfen Bombengeschädigten Japan erwartet Luftangriffe
Sofort Einsatz der Hotels und Gaststätten 

Berlin, 18. März.
Die Reichsgruppe Fremdenverkehr ruft in 

einem Appell die Hoteliers und Wirte in den 
durch die britischen Mordbrenner bombardier­
ten Städten auf, Helfer der Bombengeschädig­
ten zu sein.

Es ist, so sagt der Appell, selbstverständlich, 
daß die Hotels und Fremdenheime, soweit sie 
unversehrt geblieben sind, ihre Betten sofort 
den obdachlos Gewordenen zur Verfügung 
stellen. Niemand wird sich dieser Pflicht der 
Volksgemeinschaft gegenüber entziehen. Auch 
die Gaststätten in den angegriffenen Städten 
haben die Pflicht, soweit und sobald das mög­
lich ist, ihren Betrieb zur Verfügung zu stellen. 
Sie sind gerade in den ersten Tagen nach einem 
Angriff für die Versorgung ganz besonders wich­
tig, da in der Regel bedeutend mehr Volks­
genossen als sonst ihre Mahlzeiten nicht zu 
Hause einnehmen können. Gerade der größere 
und mittlere Wirt mit seinen Einrichtungen und 
seinen Erfahrungen bei plötzlich eintretendem 
Andrang wird hier wertvolle Dienste leisten 
können. Jeder Hotelier und jeder Wirt, dessen 
Haus nach einer Bombennacht noch steht, hat 
die doppelte Pflicht, sich ganz mit seiner Ein­
richtung, seinem Können unc( seiner Erfahrung 
einzusetzen, die erste Not zu lindern.

Die Luftangriffe auf Frankreich
Eine Erklärung des Botschafters de Brinori 

Drahtbericht unsere! Korrespondenten
Paris, 18. März.

Der Generaldelegierte der französischen Re­
gierung in den besetzten Gebieten, Botschafter 
de Brinon. gab Pressevertretern gegenüber eine 
Erklärung zu den britischen Bombardements 
auf französisches Gebiet ab.

Die Bombardierungen, so sagte er, würden 
immer skandalöser. Dörfer würden mit Ma­
schinengewehrfeuer belegt und die Bauern auf 
dem Felde getötet oder verletzt. Es handele 
sich um reinen Mord. Der militärische Scha­
den in den Städten sei gleich Null. Die Ame­
rikaner erklärten, daß in Rouen die Ergebnisse 
ausgezeichnet gewesen seien. Tatsache sei, daß 
die Bomben auf Schulen und Krankenhäuser 
gefallen sind. Die Beschädigungen an Bahn­
höfen und Eisenbahnlinien seien schnell be­
seitigt worden. In Longueau bei Amieris seien 
Arbeiterviertel getroffen worden, während die 
Bahnstrecke unbeschädigt geblieben sei. Er 
sei der Ansicht, daß angesichts dieser Anhäu­
fung von Morden die französische Bevölkerung 
das wahre Gesicht der Anglo-Amerikaner er­
kennen würde.

frieden, aber bei ihr,. meinte er, wäre es eigent­
lich einerlei, was sie anhätte, sie sähe immer 
gleich nett aus. Sie waren beizeiten fertig, so 
daß Leif das Schlafzimmer für sich allein hatte. 
Das war auch gut, denn er beanspruchte sehr 
viel Platz und warf alles wild umher. Sie 
hörten ihn fluchend nach seinem Kragenknopf 
suchen. Als er aufgeregt zu Cecilia gelaufen 
kam, daß sie ihm den Schlips binden sollte, 
bemerkte er erst, wie vornehm seine Frau 
aussah. Überrascht zog er sie vor den Spiegel.

„Ein hübsches Paar, was?“ sagte Leif und 
schob seinen Arm unter den Cecilias. Und 
plötzlich gab er ihr einen Kuß, war aber 
etwas geniert, und ging schnell wieder ins 
Schlafzimmer zurück. Cecilia errötete heftig 
vor Verlegenheit, es war ihr peinlich, daß die 
Kinder es gesehen hätten — so etwas war bei 
ihnen nicht üblich.

Ein sonderbarer Einfall von teif. Aber ihre 
Augen glänzten vor Freude. Leif war immer 
in Stimmung, wenn er ein Vergnügen vorhatte.

Die Svartungs erregten Aufsehen, als sie 
Tante Deas Salon betraten. Sie waren alle so 
groß und hübsch.

Auch Blans war mit ihnen zufrieden. Sie 
schloß sich ihnen gleich an, flüsterte der Mutter 
ins Ohr, wie hübsch sie sie heute fände, 
zupfte ein bißchen an Alvers Kleid herum und 
steckte Jarl sein Taschentuch etwas sorgfäl­
tiger in die Tasche. In dem Bewußtsein, selber 
bildhübsch auszusehen, war sie von strahlender 
Liebenswürdigkeit. Ihre Mutter fand, daß die 
anderen Damen keinen Vergleich mit ihr aus- 
halten konnten, und die Herren umdrängten 
das schöne Mädchen, das den Kopf so hoch 
trug.

Cecilia fand den dunklen Herrn, der kaum 
von Blans' Seite wich, ziemlich unsympathisch. 
Als er sich gerade einmal mit Leif unterhielt, 
fragte sie Dea nach ihm. Dann suchten die 
Herren ihre Tischdamen, und Cecilia stand 
plötzlich allein da. Man ging zu Tisch. Die 
Wirtin, am Arm, eines ordensgeschmückten krie­
gerisch dreinschauenden Greises, segelte voran. 
Leif ging mit einer Dame, deren Gewand 
intime Einblicke in ihre überreife Schönheit 
gestattete, achtlos an Cecilia vorbei. Blans 
wurde von ihrem dunklen PJplomąten geführt.

Ausgangspunkt vermutlich die Aleuten
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Tokio, 18. März.
In der japanischen Presse beschäftigt man 

sich mit Gerüchten über Angriffsabsichten 
der USA. auf das japanische Inselreich.

Man rechnet damit, daß die USA.-Luft- 
waffe schon in diesem Jahr mit der Bombar­
dierung japanischer Industrieziele beginnen 
wird. Die Bevölkerung wird aufgefordert, 
sich schon jetzt auf diese drohenden Luft­
angriffe vorzubereiten. Jeder Japaner müsse 
eine schnelle und gründliche Ausbildung im 
Luftschutzwesen erhalten. Zu der Frage, von 
wo aus die amerikanische Luftwaffe ihre An­
griffe auf das japanische Inselreich durchfüh­
ren könnte, wird die Vermutung geäußert, daß 
hierfür in erster Linie die Aleuten vorge­
sehen sind. "■

Totale Mobilmachung Australiens
Die gesamte männliche Bevölkerung Austra­

liens im Alter von 16 bis 65 Jahren ist zum 
Kriegsdienst aufgerufen worden. Ein Teil von 
ihnen wird in der Armee dienen, der größere 
Teil jedoch der Rüstungsindustrie zugewiesen. 
Von 712 000 Arbeitern Australiens stellen 518 000 
ausschließlich Kriegsmaterial her. Die Bevölke­
rung Australiens beträgt sieben Millionen Ein­
wohner.

Kardinal Hinsley gestorben
Ein Bolschewistenfreund und Deutschenhasser

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 18. März.

Der britische Kardinal Hinsley ist am Mitt­
woch an den Folgen eines Schlaganfalls ge­
storben.

Kardinal Hinsley gehörte zu jenen eng­
lischen Kirchenfürsten, die wie der Erzbischof 
von Canterbury ihr höchstes Ziel in der Aus­
breitung der bolschewistischen Pest sehen* 
Vor wenigen Tagen noch erließ er einen Hir­
tenbrief, in dem er seine Glaubensanhänger 
aufforderte, jeden Tag für die Sowjets zu 
beten. Hinsley erwarb sich durch seinen wü­
tenden Deutschenhaß und durch seine Agita­
tion für den Bolschewismus in der Welt einen 
traurigen Ruhm.

Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm: 15—15.30: Von der 

Waterkant. 15.30—16: Solistenmusik von Karl 
Hasse. 16—17: Unterhaltendes von Humperdinck 
bis Weber. 18.30—19: Der Zeitspiegel 19—19.15: 
Wehrmachtvortrag. 19.20—19.35: Frontberichte. 
19.45—20: Dr.-Goebbels-Artikel „Ceterum Cen- 
seo“. 20.15—22: „Hochzeitsnacht im Paradies" 
(Gastspiel des Berliner Metropoltheaters). — 
Deutschlandsender: 17.15—18.30: Max-
Reger-Gedenksendung (Leitung: Kabasta). 20.15 
bis 21: Helmut Riethmüiler (Zeitgenössische Mu­
siksendung). 21—22.: „Marksteine Berliner Mu­
sikgeschichte“ (Paganini und Liszt).

Jarl und Alver hatte Dea auf Ihren Wunsch 
gern nebeneinander gesetzt, froh darüber, daß 
sie auf diese Weise niemand anderen lang­
weilen konnten. Cecilia dachte,' ihr Tischherr 
müßte doch auch noch kommen. Doch sie blieb 
allein.

Die letzten Paare starrten die hochgewacli- 
seine, weißgekleidete Dame an, die einsam auf 
ihren Tischherrn wartete. Jarl und Alver 
wollten bei der Mutter bleiben, aber sie wider­
setzte sich heftig und bestand darauf, daß sie 
den andern folgten. Der Lohndiener übersah 
Cecilia in ihrer Ecke und schloß die Türen.

Nun war sie ganz allein.
Sie sah sich in dem Zimmer um, das voller 

Stühle stand, die eigentlich dicht hineinge­
hörten. Samtportieren, die bis zum Boden 
reichten; Gemälde in schweren Goldrahmen. 
Plötzlich sab sie ihr Elternhaus vor sich: die 
Stuben mit den niedrigen Balkendecken, die 
weißgescheuerten Tische, die abgesessenen 
Stühle und Bänke, gute solide Bauernarbeit, an 
der nichts Überflüssiges war. und den mäch­
tigen, geschnitzten Schrank mit den bemalten 
Türfüllungen, auf dessen Erwerb der Käufer 
von Rakste so viel Wert gelegt hatte. Durch 
die Fenster von Rakste blickte man auf blaue, 
schneegekrönte Berge* auf denen sich alle* 
Licht der Welt t zu sammeln schien. Ob der 
jetzige Besitzer von Rakste, ein Rechtsanwalt, 
der das Haus nur einige Wochen im Winter 
bewohnte, auch Samtportieren hatte anbringen 
lassen?

Fortsetzung folgt



1223014,57 RM. für das Kriegs-WHW.
Das Ergebnis der 6. Reichsstraßensammlung

Stolp, 18. März.
Die von den Männern der SA. und M. des 

NSKK. und NSFK., den Marschabteilungen der 
NSKOV., der Motor-HJ. und von den ehren­
amtlichen Helfern und Helferinnen des Kriegs- 
WHW. durchgeführte 6. Reichsstraßensammlung 
hat im Gau Pommern wiederum ein stolzes 
und befriedigendes Ergebnis gehabt: Nicht we­
niger als 1 223 014,57 Reichsmark konn­
ten durch den unermüdlichen Einsatz der Samm­
ler. und Sammlerinnen dem Kriegs-WHW. zur 
Verfügung gestellt werden.

14 Uebungswartinnen aus Stolp bestätigt
Aus der Lehrarbeit des KdF.-Sportamtes 

Stolp, 18. März.
Zur Durchführung der als kriegswichtig an­

erkannten Aufgabe, für die körperliche Er­
tüchtigung der Schaffenden in den Betrieben zu 
sorgen, steht dem Sportamt NSG. „Kraft durch 
Freude“ neben den hauptamtlichen Lehrkräften 
der zusammenfassende Organisationsapparat der 
Deutschen Arbeitsfront zur Verfügung. Die Be­
wältigung dieser Aufgabe wäre nämlich den 
hauptamtlich tätigen Lehrkräften nicht möglich, 
wenn nicht eine Vielzahl von ehrenamtlichen 
Mitarbeitern in den Betrieben helfend zur Seite 
stände. ' :

Dem unermüdlichen Einsatz von Zehntausen­
den von Üburigswarten und Übungswartinnen ist 
es in der Hauptsache zu danken, daß die Stäh­
lung der Gesundheit und die Steigerung der Lei­
stungsfähigkeit der Schaffenden auf immer brei­
terer Grundlage erfolgte. In Erkenntnis dieser 
Tatsache hat das Sportamt sein Hauptaugenmerk 
auf die Schulung von verantwortungsbewußten 
Mitarbeitern gelegt. Es wurden beispielsweise in 
der ersten Hälfte des Jahres 1942 6411 ehren­
amtliche Übungswarte und 10 733 Übungs­
wartinnen ausgebildet. Diese Zahl wurde im 
zweiten Halbjahr 1942 weit überschritten.

Das Kreissportamt Stolp beendete kürzlich 
einen Lehrgang für Übungswartinnen. Nach 
sechzigStühdiger praktischer Arbeit konnten 
14 Übungswartinnen bestätigt werden.

• Staatliche Lessingschule. Nach Erledigung 
der schriftlichen sowie der praktischen Prüfung 
in der ersten Märzhälfte fand die mündliche 
Reifeprüfung der „hauswirtschaftlichen Form“ 
der Oberschule für Mädchen am 16. und 17. März 
unter dem Vorsitz des Oberstudiendirektors 
statt. Die Prüfung bestanden: Ilse Fiedler,
Charlotte Geffe, Eva Gumrich, Helga Hadlich., 
Else , Heidel, Anneliese Hossenfelder, geb. 
Wikart, Eva-Marie Irmisch. Inge Kempke, 
Ursula Kerzendorff, Charlotte Kiewadt, Ger­
traud Lutze, Christel Meyer, Marianne Pegenau, 
Waltraud Reich, Liselotte Reirihardt. 'Kitty 
Schulz und Chüsta Wiedenhöft, sämtlich aus 
Stolp. Ferner bestanden Ingeborg Bier aus 
Baldenburg, Ursula Hein aus Lauenburg, Ursula 
Kautz aus Reinwasser, Renate Klauser aus Bad 
Liebenwerda, Eva Lettow aus Karzin, Anne­
marie Lietzau aus Zollbrück, Margarete LutscheV 
witz aus Falkenburg, Annelise Mahnke aus 
Schlawe, Ingeborg Simon aus Stolpmünde. Elise 
Westphal aus Beßwitz und Ursula Witt aus 
Freetz.

Verdunkelungszeit:
Heute (Donnerstag): von 19.08 bis 5.38 Uhr.

Hilfe für die neu eingestellten Arbeitskräfte
Im ganzen Gau Pommern werden jetzt Kurse für Anlerner und Anlernerinnen 
in den Betrieben von der DAF. durchgeführt / Am 3. und 4. April Kursus in Stolp

Stolp, 18. März.
Tausende von Frauen sind in den letzten Ta­

gen und Wochen auch im Gau Pommern in den 
Arbeitsprozeß eingereiht worden Sie haben sich 
in die Reihen derer gestellt, die in der Heimat 
die Aufgaben der Männer erfüllen.

Viele der Frauen und Made! haben noch nie 
in einem Beruf gestanden und die Arbeit, die sie 
nun zum größten Teil in der Rüstungsindustrie 
leisten müssen, ^st ihnen fremd und ungewohnt. 
Doch mit gutem Willen sind die Anfangsschwie­
rigkeiten bald überwunden und die kamerad­
schaftliche Hilfe der anderen Frauen, die schon 
lange im Betriebe stehen, erleichterte den 
„Neuen“ das Eingewöhnen.

Damit ist aber noch nicht alles getan, denn 
diese berufsfremden Arbeitskräfte werden na­
türlicherweise die ihnen übertragene Arbeit erst 
erlernen müssen. Es ist noch kein Meister vom 
Himmel gefallen und auch die einfachsten 
Handgriffe bedürfen einer gewissen Übung.

Um' diesen Anfängerinnen zu helfen, hat sich 
die • Deutsche Arbeitsfront . im Gau Pommern

entschlossen, in allen Betrieben Männer und 
Frauen bereitzustellen, die sich auf Grund jahre­
langer Erfahrungen besonders eignen. Die An­
lernbeauftragten, die nunmehr in den Betrieben 
die Aufgabe übernehmen sollen, die neuen Ar­
beitskameraden und -kameradinnen in ihr Ar­
beitsgebiet einzuführen, müssen neben dem 
praktischen Können die Fähigkeit besitzen 
pädagogisch auf diese einzuwirken, damit die 
neuen Arbeitskräfte bald vollwertige Glieder 
der Betriebsgemeinschaft werden.

In diesen Kursen, die sich über vier Abende 
zu je zwei Stunden erstrecken, wird über die 
Anlernung als einen Teil der totalen Berufs­
erziehung unterrichtet, über das führungsmäßige 
Vorgehen bei planvoller Anlernung und über 
praktische Anweisungen bei der Durchführung 
schnellwirkender Anlernmaßnahmen. Zum 
Schluß müssen d' Teilnehmer praktische An­
lernproben selbst geben.

Am 3. und 4. April läuft ein Kursus im Lei­
stungsertüchtigungswerk in Stolp für die 
Kreise Stolp, Schlawe, Lauenburg, Kös­
lin und Belgard.

Kurznachrichten aus der Stadt Stolp <
* Mit dem EK. I ausgezeichnet. Der Sanitäts- 

Unteroffizier Bernhard Hermann, Inhaber 
der Firma Oskar Eulitz, wurde für besondere 
Tapferkeit vor dem Feinde im Osten mit dem 
Eisernen Kreuz I. Klasse ausgezeichnet.

* Dr., Ley Ehrenpate. Reichsorganisations­
leiter Pg. Dr. Ley hat bei dem 7. Kind dar 
Eheleute Paul Guhl, Strippentowstraße 22, 
und bei dem 8. Kind der Eheleute Otto F i 1 de­
brand t, Herbert-Norkus-Str. 10. die Ehren­
patenschaft übernommen.

* Neuer Leiter des Landesbahnamts Stolp. Der 
langjährige Leiter des Landesbahnamts Stolp 
(bisher Bahnverwaltung der Stolper Bahnen), 
Landesbahn-Oberamtmann Krause, Stolp, 
ist als Direktor und Direktionsmitglied zur 
Landesbahn di rektion Pommern nach Stettin be­
rufen worden. Die Leitung des Landesbahn­
amts Stolp hat vom gleichen Zeitpunkt ab der 
Landebahn-Amtmann Petri von der Landes­
bahndirektion Pommern, Stettin, übernommen. 
Auf einem kürzlich in Rathsdamnitz abgehalte­
nen Betriebsappell verabschiedete der Vor­
sitzende der Landesbahndirektion Pommern, 
Stettin, Landrat Dr. J a n z e n , Stolp, mit Wor­
ten des Dankes für die in StolpTgeleistete Arbeit 
den nach Stettin berufenen Oberamtmann 
Krause und führte gleichzeitig Amtmann 
Petri in sein neues Amt ein.

* Keine Krokusblüten abpflücken! Die Krokus­
blüte beginnt. Nach den Erfahrungen in den Vor­
jahren lassen sich Spaziergänger leicht dazu hin­
reißen, in den städtischen Anlagen die Krokus­
blüten abzupflücken. Es ist sogar vorgekommen, 
daß Spaziergänger Krokusknollen ausgegraben 
und mitgenommen haben. Die Polizeibeamten 
sind angewiesen, besonderes Augenmerk auf den 
Schutz der Anlagen zu richten und Personen, 
die sich an Krokusblüten vergreifen, unnach- 
sichtlich zur Anzeige zu bringen. Personen, dief ° ■

hierbei betroffen werden, haben neben einer 
strengen Bestrafung zu gewärtigen, daß ihr 
Name in der Presse veröffentlicht wird. Vor dem 
Abpflücken der Krokusblüten wird daher ge­
warnt.

* Stadttheater Stolp. Wir weisen noch einmal 
darauf hin, daß im Rahmen des Stadttheaters 
Stolp das Lustspiel von Robert Neuner „Das 
lebenslängliche Kind“ am Sonnabend und Sonn­
tag, 27. und 28. März, im Schützenhaus aufge­
führt wird (nicht, wie in der gestrigen Anzeige 
irrtümlich angekündigt, am 20. und 21. März). 
Siehe auch die Anzeige in der heutigen Nummer!

* Lehrabschlußprüfung bestanden Die von 
der Gauwirtschaftskammer Pommern, Zweig­
stelle Stolp, durchgeführte Lehrabschlußprüfung 
haben außer den“ bereits gestern gemeldeten 
noch folgende Prüflinge aus Stolp bestanden: 
Waltraut Kutschke i. H. Otto Feist; Gerda Laabs 
und Ilse Schiewer i. H. Hermann Rupprecht; 
Gisela Lademacher i. H. Richard Bolduan; 
Ursula Lange und Gerda Strickert i. H. Walter 
Sieg; Ingeborg Lange i. H. Ernst Gast; Maria 
Lossin i. H. Franz Großmeiler; Ursula Löckeit 
i. H. Julian Thielmann; Rudi Melchert i. H. 
Eisen-Kirks; Edelgard Miethke i. H- Emil Tews; 
Heinz Pelz i. H. Paul Pauseback; Dieter Penk 
und Gerda Durdel i. H. Stolper Möbelfabrik 
Kurt Prüger; Elsbeth Pethke i. H. Franz Kubali; 
Else Pioch i. H. Paul Schlegel; Angela Pluth i. H. 
Max Zebrowski; Margarete Rennhack i. H. Ger­
hard Sahlender; Christel Salecker i. H. Otto 
Spelling; Charlotte Scheel i. H. Kurt Haase; 
Margot Schmidtke i. H. Groth & Co.; Ilse 
SchmÖckel i. H. Gerhard Nelirke; Waltraud 
Schönwaldt und Dora Schwiede i. H. Carl Rich­
ter KG.; Edith Schultz i. H. Herm. W. Heyn; 
Lieselotte Spanke i. H. Otto Schnabel; Irmgard 
Spieckermann i. H. Fritz Ulräch; Erika Stein­
horst i. H. Sternbrauerei R. W. Heydemann; 
Ilsetraut Stiewe i. H. Adolf Krüger; Katharina

Landkreis Stolp
g. Dumröse. Mit dem EK. I 

z e i c h ne t. Der Oberfeldwebel Herbert G f 
aus Dumröse wurde für besondere Tapfcf ^ 
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz I- 
ausgezeichnet.

k. Wittstock. Der Gauleiter Srall't' 
1 i e r t e dem Ehepaar Karl Kritsch in ^ 
stock zum Fest der goldenen Hochzeit und ü 
sandte den Jubilaren ein Ehrengeschenk.

Stolpmünde. Dr. Ley Ehrenpate. ^ 
Organisationsleiter Pg. Dr. Ley hat ^ei 
7. Kind der Eheleute Friedrich Priebe, S 
münde, Bruno-Reinhardt-Straße 24, die En 
Patenschaft übernommen.

naSLauenburg. Zollamt geschlosse 
Zollamt II wird ab 1. 4. für die Dauer des 
ges geschlossen. Die Dienstgeschäfte jfl
lieh der Kasse übernimmt das Hauptzollanii ^ 
Stolp. Dienstsitz und Tätigkeit des BezirK 
kommissars sowie der Zollaufsichtssteil 
Lauenburg bleiben unverändert. Jt

Trautmann i. H. Hans Reinhardt; Elisa®l(Jt 
Wiedenhöft i. H. Giese & Stern; Emma 
i. H. Zimmermann & Co.; Wally Greinke 
Karl Greinke, Glowitz; Edith Wille i. T oUiä 
Subkiew, Glowitz; Walter Feigner i- U. 
Schwarz & Sohn; Ursula Hesse i. H. 
Woliny, Stolpmünde; Ingeborg Höpner ' t" 
Walter Pachur. Das Gesamturteil 
konnte folgenden Prüflingen zuerkannt ^„tel 
Elfriede Brandecker, Vera Glomm, zeiget, 
Hupp, Hildegard Krause, Magdalene 
Werner Last, Charlotte Scheel, Erika Stein 
Ilse Schmöckel und Gertraut Villbrandt. ^

• Unterweisung für die Fachschaft 
Rahmen der zusätzlichen Berufsertücnt s ^ 
führt die Kreisbauemschaft Stolp am Ü°n ^er# 
tag, 25. März, 10 Uhr vormittags, in Stolp. 
einshaus Höppner (Martin-Luther-Straße). ^ 
Unterweisung für die Fachschaft Melker ®
an der sämtliche Fachschaftsangehörige w 
nehmen haben.

• Der Nähkursus der Abt. Mütterdien®^^
Deutschen Frauenwerk *
19. März, um 19.30 Uhr,
Hitlerstraße 5.

• Schwimm- und Springerlehrgang. Die ęe* 
fachwartin Schwimmen, Gertraude Becke 
ginnt am Sonnabend, dem 20. März, in der - de* 
halle der Stephanschule, Wassertraße, 
Zweckgymnastik für Schwimmen und
Alle, die im NSRL. sind, und solche, die.. 
Mitglieder werden wollen, erscheinen puh 
um 20 Uhr. Es wird ohne Schuhe geturnt.

: beginnt am Freitag. „tte, 
, in der Mütterschuls13
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Familien-ft nz eitlen
Wir haben uns verlobt:

Henny Leonhard 
Werner Schmidtke 
zur Zeit Kriegsmarine. 
Bremen, Ottostr. 130; Lupow, 
Kreis Stolp, den 7. März 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Irmgard Tesch
Karl-Heinz Zinke, z. Z. i. Felde 
Pollnow-Abbau, 12. März 1943.

Für die uns anläßlich unserer Ver­
lobung dargebrachten Glück­
wünsche danken wir hierdurch 

~ herzlich.
Annaliese Fritzsch 
Berthold Panten.

. Körlin, dep^ 16. März 1943.
Ihre Vermählung, geben bekannt:

Fritz Verwiebe
Unterscharführer b, d. Waffen-M 
und Frau Hilda, geb. Timm,

' Rote-Kreuz-Schwester.
_ Berlin-Wansdorf, im März 1943
Für die uns anläßlich unserer 

Vermählung erwiesenen Auf 
merksamkeiten und Glückwün­
sche danken wir herzlichst.
Wilhelm Neß
und Frau Käte, geb. Ruch. 
Lupow, den 16. März_1943.

Für die zahlreichen Glückwün­
sche und Blumenspenden an- 
läßlich unserer .Vermählung 
danken wir herzlich.
Gefr. Franz Sydow und Frau 
Anna, geb. Zech.
Pollnow, im März 1943.

Im Dienste für Führer 
und Volk starb im

__ Alter von 42 Jahren
mein treuer Lebenskamerad, 
unser lieber Sohn, Schwie­
gersohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Lehrer

Pg. Bruno Rolaim
Oberleutnant u. Komp.-Chef 
in einem Gren.-Regt., Inhaber 
der Ostmedaille u. des Kriegs­
verdienstkreuzes 2. Kl. mit 
Schwertern.

In tiefem Schmerz im Na­
men aller Hinterbliebenen: 

Elisabeth Rojahn, 
geb. Lawrenz.

Jamrin, den 17. März 1943.
Trauerfeier am Freitag, dem 
19. 3., nachm. 2 Uhr. in der 
Friedhofshalle in Stolp. Bei­
setzung auf dem Heldenfried­
hof anschließend.

Wir verlieren einten pflicht­
treuen, strebsamen Lehrer 
von vornehmer Gesinnung, 
einen hilfsbereiten, guten Ka­
meraden, der uns unver 
gessen bleiben wird.

Heyn, Schulrat.

Hart und schwer traf 
uns die traurige Nach-

__ rieht,' daß bei den
schweren Abwehrkämpfen im 
Osten mein heißgeliebter 
Mann, herzensguter Vati, der 
Parteigenosse < '

Albert flerxog
Obergefr. in einem Grena- 
dier-Regt., Inhaber des EK. 
2. Klasse u. der Ostmedaille, 
zwei Tage nach seiner schwe­
ren Verwundung im Alter 
von 37 Jahren in einem Feld­
lazarett den Heldentod starb. 
Getreu seinem Fahneneide 
für Führer und Vaterland 
gab er sein junges Leben für 
Großdeutschland.

Tn tiefem Schmerz: Ilse
Herzog, geb. Bredow, als 
Gattin; Ilse als Töchter- 
chen, sowie alle Anver­
wandten.

Klein-Soltikow. d. 16. 3. 1943- 
Gedenkfeier am Heldenge­
denktag. -21. 3. 1943, in der 
Kirche zu Klein-Soltikow.

Mit den Angehörigen trauern 
auch wir um unseren treuen 
und stets einsatzbereiten Mit­
arbeiter, der uns unvergessen 
bleiben wird!
Der Betriebsführer und die 
Gefolgschaft der Begüterung 

Klein-Soltikow.

Am 16. März, nachm. 4 Uhr, 
entschlief sanft nach einem 
arbehsreichen Leben mein 
lieber, guter Mann, unser 
treusorgender Vater, Groß­
vater, Schwiegervater, Bru­
der,. Schwager und Onkel, 
der Kesselschmied

Franz Lindstädt
Inh. des Treudienst - Ehren­
zeichens, im fast vollendeten 
75. Lebensjahre.

In stiller Trauer: Ottilie 
Lindstädt, geb. Heine; Elsa 
Neitzel, geb. Lindstädt; Erich 
Lindstädt; Kurt Lindstädt; 
Richard Neitzel; Herta 
Lindstädt, geb. Lübke; He­
lene Lindstädt, geb. Klohn, 
und 10 Enkelkinder.

Stolp. den 16. März 1943 
Ottestraße 9
Die Trauerfeier findet am 
20. März um 3 Uhr in der 
Friedhofskapelle statt. Be­
erdigung anschließend.

Auch wir trauern mit der 
Familie um einen langjähri­
gen treuen Mitarbeiter.

Der Betriebsführer 
der Firma F. W- Pluentsch 
und seine Gefolgsmänner.

Heute früh 5 Uhr entschlief 
sanft unser lieber, kleiner 
Sonnenschein, Schwesterlein, 
Enkelin und Nichte

Christa
im zarten Alter von 2 XA 
Jahren.

In tiefem Schmerz: Bruno 
Pieper, z. Z. im Felde; Ella 
Pieper; Karl-Heinz, Liese­
lotte, Klaus Pieper, und 
alle Angehörigen. 

Rügenwalde, den 17. 3. 1943. 
Die Berdigung findet am 
Sonnabend, d. 20. März 1943, 
um 15.30 Uhr vom Trauer­
hause aus statt. Trauerfeier 
*/<2 Stunde vorher.

Ledertasche, braun, m. Lebens­
mittelkarten a. d. Nąmen Behling 
am 17. 3. 1943 auf dem Wege 
Mackensenstr. — Holzstapelplatz 
verlor, gegangen. Geg. hohe Bel. 
abzug. Behling, Mackensenstr. 8

mntltdte Kadirtflilen
Stolp
Schutz der Felder und Gärten 

gegen fremde Tauben.
Im Stadtkreis Stolp sind Tau­

ben in der Zeit vom 1. April Tbis 
15. Mai d. J. derart zu halten, 
daß sie die bestellten Felder und 
Gärten nicht aufsuchen können.

Nach § 2 der Verordnung vom 
4. 3.1933 darf sich der Eigentümer 
oder Nutzungsberechtigte des 
Grundstücks oder der dort Jagd­
berechtigte Tauben, die in dieser 
Zeit auf Feldern oder in Gärten 
angetroffen werden, aneignen.

Stolp, den 16. März 1943.
Der Oberbürgermeister 
als Ortspolizeibehörde. 

PollnOW Bekanntmachung. 
Handwerker und Kaufleute!

machen.

nach den Vorschriften ni( 
mehr berücksichtigt werden. 

Pollnow, den 17. März 1943. 
Der Bürgermeister, 

gez. D a s k e.
Dentisten

Dentistin, Stolp.

Verloren

Bogislawstraße 6.

Wege Infanteriestr.—Bendkow 
straße— Sandberg— Hundestr- 
Weberstr. verloren. Geg. Belohn, 
abzügeben Infanteriestr. 30.

Lichtmaschine von LKW. auf 
der Strecke Mickrow, Schwarz- „ 
damerkow, Neujugelow bis Stolp 
verloren. Meldung erbeten an - 

i Edeka-Großhandel Stolp, Fern-1 
ruf 3613/14.

Stellenangebote
Led. Beamter, tüchtiger (auch 

kriegsversehrt) für mittleren Be­
trieb zum mögl. bald. Antritt 
gesucht. Lebenslauf mit Gehalts­
angabe an Friedrich Böhm, 
Adolfsruh, Post Balster, Fernruf 
Kallies/Pom. 188.

Hausgehilfin zum 1. April oder 
später gesucht. Heil, Oberzoll­
inspektor a. D., Alt-Kolziglow, 
Kr. Rummelsburg. •

Zeitungsträgerin od. Junge
als Zeitungsträger z. 1. 4. 1943 
gesucht. Grenz-Zeitung Stolp­
münde.

steliengesudie
Ich suche für meine 17 jährige 

Tochter eine Stelle als Koch- 
lehrling. Bevorzug wird Hotel 
in Stolp. Angeb. unt. D Z 4983 
an die GZ. Stolp.

Zu verpaditen
Wiese v. d. Gittelsmühle zu ver­

pachten. Rügenwalde, Erbstr. 33.

Kanfgesuüie
Eisschrank, gebr., zu kaufen 

gesucht. Stolp, An der Lachs­
schleuse 15.

Ofen, transportabel, sowie eine 
Milchziege oder großes Lamm, 
zu kauf. ges. W. Qtt, Zollbrück.

Sportwagen zu kauf, gesucht.
Haß, Rügenwalde, Stolpmünder 

. Landstr. 14.
Nähmaschine zu kauten ges. 

Ang. u. G 1254 a. d. GZ. Schlawe
■ Sportkarre, gut erhalten, zu
* kaufen gesucht. Frau Wolff, 

Stolp, Probststraße 14.

Verkaufe
n Pelzmantel (Steppenschaf) Gr.

1,80 zu verkaufen. Angeb. unt. 
_ D 4982 an die GZ. Stolp.

Sftadttheater Stolp. Sonn­
abend, 27. März, Sonntag, 28. 
März, 20 Uhr: „Das lebens­
längliche Kind»», Lustspiel 
in 4 Akten von Robert Neuner. 
Vorverkauf Lange Straße 35.

Ofen auf Abbruch zu verkaufen
Schlawe, Mühlenstraße 6

Theater

Film-Theater

Ein Kinderwunsch, den Mutti 
gern erfüllt, sind die Märchen- 
Vorstellungen am Freitag 2.00 
und 4.00 Uhr und Sonnabend 
2.00 Uhr. „Märchenland im 
Kinderparadies“. Lustiges Aller­
lei mit reizvollen Kinder- und 
Farbfilmen. Ob groß, ob klein, 
alle werden begeistert sein. 
Vorverkauf Donnerstag ab 4 Uhr

Gesdtäfts-Anzeiöen

Kunstfruchtsaft, markenfrei. Paul 
Gurgel, Stolp, Amtsstraße 13.

unter RL. 3—41/5 S—8S zuge­
lassen, werden in allen Größen 
angefertigt. Paul Gollert, Neu- 
ruppin/Brdbg. Gegr. 1866.

Paul Gurgel, Stolp, Amtsstr. 13.
Verdunkelungsrollos liefert

Arno Grali, Stolp, Mittelstr. 14
MSelöesudie

nutzung sofort zu mieten ges
Möbi. Zimmer mit allem Kom­

fort sofort zu mieten gesucht.
■Mina*««wiana du aui» ^cauun
Ang. u. D 4984 a. d. GZ. Stolp

Tiermarht
Sterke, hochtr., in einigen Ta 

gen kalbend, z. verk. Gutsver 
waltung Gr. Silkow, Kr. Stolp

Ostpr. Ferkel stehen Sonn 
abend vormittag in meinen Stal 
lungen, Hospitalstr. 29, zum Ver 
kauf. Vorbestellungen erbeten 
A, Naase, Stolp, Kl Auckerstr 
25, Ruf 3086.

Läuferschweine, Kaufe iauid
Läuferschweine von 30—50 kg 
schwer zu höchsten Tagesprei­
sen. Bitte um Angebote. Karl 
Potratz, Stolp i. P., üeersstr. 35, 
Fernruf 3150.

1 Fresser zu verkaufen. Eugen
Strenge, Velsow.

1 Sterke, in 14 Tagen kalbend 
steht zum Verkauf bei Bülow 
Lübzow, Kr. Stolp.

e*

1 .ęndern die einn9
* richtige Schuhpfleg®

JJkfi*
Aus* den Sidol Werke^

Auch im Pakeibqforderm

helfen weibliche Kräfte ^ <rv 
Deutschen Reichspost. 7nł 
stelldienst, Packkammer* 
Pdketverladedienst werden n°r\ 
Frauen und Mädel gebrö'^f _ 
Dienstkleidung für den Avfie 

dienst wird gestellt!
Frauen und Mädel!
Euch beim nächsten Postaw*

Deutsche'

»liehe
o u *

sau**
d«1

Ul"1»
isł die neuze
lingsnohrung

aH£-«s2 u«
Tausdigesntfie

Herr.-Sportan*ug m. 2 Ho scl.
mittl. Größe, geg. Radio 0|p, 
ström) zu tauschen ges- 
Herbert-Norkus-Str. 2.


